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Erster Etappensieger: ARO VII B !! of röh ren f0ke r9 f - 
Es freut uns ganz besonders, daß wir heute mitteilen 

können, wer in der ersten Etappe das Kampfbanner 
unseres Betriebes bekommen hat. Es ist die APO VII, 
die Parteiorganisation des Bereiches Bildröhre. Sie 
wissen, daß sich unsere Betriebsparteiorganisation und 
damit unser Betrieb in einem großen Kampf befindet, 
um das Kampfbanner der Kreisleitung der SED Kö¬ 
penick zu erringen. Dazu wurden drei Etappen in un¬ 
serem Betrieb angesetzt. Die erste war am 28. März 

1961 beendet. Da berichteten die einzelnen Parteiorga¬ 
nisationen dem 1. Sekretär, Genossen Claaßen, über 
ihre geleistete Arbeit. Für die Parteileitung war e? 
nicht einfach, zu entscheiden, welche APO die beste 
war. In allen APO wurde ernsthaft um das Banner 
gekäm.pft Nun sind die Würfel gefallen. Die APO VII 
hat den Sieg in der ersten Etappe davongetragen. Was 
sie im einzelnen dazu getan hat, darüber berichtete der 
Genosse Ihme, Sekretär der APO VII. 
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„In unserer Aufgabenstellung, in gegebene Ziel zu überbieten. So aktiv und in unseren Mitgliederver- 
unserem Kampf gingen wir von dem konnte der Plan für Monat Februar Sammlungen wurden gerade dem 
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Maßnahmeplan der Bereichsleitung erfüllt und im Monat März über- 
Bildröhre aus, der in Zusammen- erfüllt werden. Das heißt also, daß 
arbeit mit der Partei, der Gewerk- im Produktionsbereich Bildröhre das 
Schaft und der FDJ erarbeitet, und gesamte Kollektiv aller Werktätigen 
der ergänzt wurde von dem Plan der hinter dieser Zielstellung stand. So 
politischen Massenarbeit und sich wie die Kollegen die Richtigkeit 
widerspiegelte in den Plänen der ihrer Aufgaben erkannten, haben sie 

Köpenicker Kalender große Bedeu¬ 
tung beigemessen und von den Mit¬ 
gliedern verlangt, daß sie den Ka¬ 
lender führen und auch kontrollie¬ 
ren; denn das ist das Wichtigste. Es 
ist noch nicht in allen Parteigruppen 
so. Viele gute Verpflichtungen ste- 

FDJ und Gewerkschaft. Wir sind von mit ganzer Kraft den gemeinsamen, hen darin, aber die Kollegen fragen: [ ‘ 
Anfang an davon ausgegangen, daß 
dann, wenn der Kopf klar ist, auch 
die Hände richtig arbeiten werden. 
Und darum sind wir in unserer ideo- 

Erfolg erkämpft. 
Das Beispiel gaben die Genossen. 

Sie haben die Aufgaben, die sie 
stellten, vorgelebt. So hat zum Bei¬ 

logischen Arbeit, das heißt in der Ar- spiel die Parteigruppe Bereichslei¬ 
beit mit den Menschen in der Frage tung zwei junge Menschen als Ran¬ 
des Wettbewerbs davon ausgegangen, didaten für unsere Partei gewonnen, 
daß dje höchste Form des sozialisti- drei weitere werden in der ersten 
sehen Wettbewerbs die Brigaden Aprilwoche in der APO-Versamm- 
sind. lung aufgenommen. Ein Genosse 

Neun Brigaden kämpfen um den wurde zur Kampfgruppe delegiert. 
Staatstitel, und die Genossen stehen Auch die anderen Parteigruppen un- 
an der Spitze in diesem Kampf. serer APO haben wesentlichen An- 

In diesen Brigaden sind 34 Ge- teil an dem Kampf um das Banner. 
Da ist zum Beispiel unser Schwer- 

Wer kontrolliert das, wer wertet 
das aus, wer hilft uns dabei weiter?“ 

Die Kontrolle verstärken, das ist 
die Schlußfolgerung, die wir daraus 
gezogen haben, um noch schneller 
als bisher voranzukammen. 

Wir möchten im Produktions¬ 
bereich Bildröhre das Kampfbanner 
behalten. Von dieser Stelle aus gra¬ 
tulieren wir allen Genossinnen und 
Genossen, allen Kolleginnen und 
Kollegen recht herzlich zu ihrem 
stolzen Erfolg. Das soll ein Ansporn 
auch für alle anderen APO sein. 

Wenn im Rahmen der Kampf grup- 
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Sie gehören zu unseren Besten 

liehe Bemerkungen über Art und 
Ziel der angewandten Entlohnungs¬ 
form im Bildröhrenwerk. 

Im neuen Bildröhrenwerk haben 
wir es überwiegend mit mechani- 

nossen als Mitglieder verankert. _ _ _ ___ 
Ausgehend von der richtigen Ziel- punkt, die Settelei. Dort zeigt sich penaktivtagung das Kampfbanner an 
Stellung durch die Parteileitung, ein wesentlicher Aufschwung in der APO II verliehen wurde, so ha- 
nachdem das Für und Wider einge- Parteiarbeit. Mit der Parteileitung t,en ,jie ancjeren APO einen i 
schätzt und als Ziel 40 000 Bildröhren wurde eine Aussprache durchge- großen Schritt nach vorn gemacht. *- ■■■■■ 
gestellt worden sind, wurden mit de | führt und die Verantwortlichkeit der \yei. das Kampfbanner in der zwei- Aninrprhevdp Fhmhlnitpr infnrmiprtpr, di» rv.77„„;„ d v n d 
Wirtschaftsfunktionären, mit den Parteiorganisation für die Sorge um ten Auswertung erhält, das wird 3,!P ! d 3 Ö uifmmiei-ten die UrAleginnen «nd KoUegen der 
Gruppenorganisatoren, den Ver- den Menschen beraten. d'ia Arbeit aller Genossinnen und Blldrohre ständig über den Stand ihres Wettbewerbes. Durch sie wurde ein 
trauensleuten und den FDJ-Grup- Besonders ist hier die Initiative Genossen, die Arbeit aller Kollegen ecfltes Wettbewerbsfieber erreicht, und sie hatten einen wesentlichen An- 
penleitern Aussprachen darüber ge- der Jugend hervorzuheben. Mit gro- entscheiden.“ teil an der Erfüllung und Übererfüllung der Operativpläne 
führt. Nachdem die Beratungen dar- ßem Elan geht die Jugend an die 
über abgeschlossen waren, wurden Erfüllung ihrer Aufgaben heran, und 
die Kollegen auf diese Zielstellung um es noch besser als bisher zu ma- 
orientiert. Doch was erlebten wir? eben, wollen wir alle uns diesen 
Die Kollegen haben sich über das Elan zunutze machen. Jede Partei- 
Ziel hinaus, das heißt, in Fragen gruppe hat ihren Plan der politischen Wir stehen wieder vor den Ge- Versammlung, müssen wir uns über- der diese Funktion innehat, muß das 
der Selbstkostensenkung oder der Massenarbeit. In diesem Kampf um werkschaftswahlen, die in der Zeit legen, wen wir als Vertrauensmann, Vertrauen seiner Kollegen besitzen. 
Senkung der Fehlzeiten höhere Auf- das Banner haben wir die Arbeit vom 10. April bis 13. August 1961 als AGL- bzw. als BGL-Mitglied Das kann er aber nur haben, wenn 
gaben gestellt, haben konkrete Vor- mit dem Köpenicker Kalender nicht durchgeführt werden. Doch jetzt Vorschlägen und wählen wollen, er in seiner Arbeit und in seinem 
Schläge unterbreitet, um das vor- aus den Augen verloren. Im Partei- schon, und nicht erst in der Wahl- Klar müssen wir uns auch darüber persönlichen Verhalten stets Vorbild 

sein, daß die Funktion des Ver- ist. Wir haben schon viele gute Ver- 
BUB ___ —»..ft «MVAfl« AM trauensmannes nicht irgendeine, trauensleute. Einer von ihnen ist 
Irl CI fl IY1UI) mir UUlUDCr SprtSWlBSIl sondern eine der wichtigsten Funk- der Kollege Fritz Theel aus der Ab- 

_ , .. , , . ... 1-1 1-„1. Koißo* ITlcpn“? tl0nen in der Gewerkschaft ist- teilung Lohnbuchhaltung. Er ist seit Ist die Entlohnungsfrage im Blldrohrenwerk Wirklich ein „heines üiisen . Dies drückt doch schon der Name dem 20. Mai 1945 in unserem Werk 
Zunächst einmal einige grundsätz- selnden Arbeitskräften ihren bishe- gäbe des Meisters mit den übrigen '„Vertrauensmann“ aus. Der Kollege, beschäftigt. Vom schweren Anfang 

- • - rigen Dui'chschnittslohn bei ent- Vertretern des Normenkollektivs ist, --—- an hat er am ständigen A,,fKo„ „e. 
sprechender Leistung zu sichern, diese neue Lohnform mit den an- 
Nach der neuen Form der Entloh- deren Kollegen seines Meisterberei- 
nung besteht die Möglichkeit, im dies durchzusprechen und _ ihnen 

wn ca uuci —~B—y _ Rahmen der Prämienvereinbarun- diese .ausführlich zu erläutern. 
sierten und automatisierten Anlagen gen der einzelnen Abteilungen diese Unterstützt wird diese Aktion durch 
zu tun, die eine Beeinflussung der vorgesehene maximale Prämienhöhe die Herausgabe von Merkblättern, 

wesentlich zu überschreiten. Durch welche alle wichtigen Kennziffern 
diese Form des Prämienlohnes ha- enthalten, um allen Kollegen die Er¬ 
ben die Arbeitskräfte, trotz Einfüh- mittlung ihres Verdienstes zu er¬ 

möglichen und neue Kollegen mit 
der für sie in Frage kommenden 
Lohnform vertraut zu- machen. 

Die Diskussion in den Normen- 
Aus- dem bisher Gesagten ist er- kollektiven hat gezeigt, daß die Ent- 

aber ist eine der Voraussetzungen sichtlich, daß der überwiegende Teil ^eiß'^Efse^“ isfun^die KoUesen 
r die Entlohnung im Stücklohn. der Arbeitskräfte. im Bildröhren- ^ef ganzen ProWemen objektiv 
Die Anwendung der neuen Tech- werk im Pramienlohn entlohnt gegenüberstehen. Man muß nur den 

in der Produktion erfordert, wird. Die Hohe der Entlohnung rieh- Mllt hab darüber zu sprechen, 
auch neue Wege in der Entlohnungs- tet sich nach einem erreichten Pro- Für die Zukunft braucht es über das 
frage zu suchen u u . . Kopf-Leistungsfaktor, welchem eine Thema Entlohnung im Bildröhren- 

Dieser neue Weg der beschntten entsprechende Pramiensumme gleich- werk keine Unklarheiten zu geben, 
wird, besteht in der Anwendung gesetzt ist. Durch positive und nega- w™_ ,n„ Meister aus diesen Dis- 
eines Prämienlohnes, welchem tive Beeinflussung der eingangs ge- kussi0nen die Erkenntnis gewinnen. 

LXngKTapSÄtuÄ “l g^ÄÄnd^Ä ™ fX^SeTen^efka'nn RaStadebeS ^ ^ VEB 
verbrauchte Arbeitszeit zugrunde gerechten Ent- wenn flle auftretenden Probleme satzbereiten Königinnen, dTe in "unse- Seine Betriebstreue, sein Fleiß und 

auf die g der Albeitsleistung. sofort von ihnen am Arbeitsplatz rem Schwerpunkt Nr. 1 sozialistische seine stets freudige Einsatzbereit- 
a^ricMon d6S Produktlonsplanes , :Dle1|e Fonf der Entlohnung nach geklärt werden. Hilfe leisten. Seit Anfang November schaft sind allen ein gutes Vorbild, 

n - ien'u- u „ , «er Pro-Kopf-Leistung wurde erst- Die hier geschilderte Form der 1960 ist sie bereits in Berlin Manche Er wurde viermal als Bestarbeiter 
61 der bisherigen Form der Ent- malig in einem Teil des Prüffeldes Entlohnung nach der Pro-Kopf- persönlichen Dinge hat sie zurückge- mit der Medaille für ausgezeichnete 

la£ .. der vorgesehenen und in der Schirmherstellung einge- Leistung erhebt keineswegs den An- steckt, hat den le^hnten Arbeite- Leistungen ausgezeichnet. 
T Pramienhoh6 plus Zeit- fuhrt. Vorbereitet wurde diese Ein- snruch auf Vollständigkeit. Es be- platz in ihrer mü dem Staatstitel Da er der neuen Entwicklung un- 

lohn des im Bildrohrenwerkes ange- fuhrung durch gemeinsame Beratun- darf wohl keiner besonderen Er- ausgezeichneten Brigade Clara Zet- seres Staates stets anfepschlnsspn 
wandten Prämien Vertrages der im gen im Normenkollektiv, dem neben wähnune daß sich mit einer Weiter- kin“ iw “nSaa£L”V'lara seres Staates stets autgeschlossen 

Stückzahl seitens der Arbeitskraft 
über den gegebenen Takt hinaus 
nicht zulassen, das heißt also, daß 
sich das Schwergewicht der Beein¬ 
flussung des Werktätigen von der 
quantitativen auf die qualitative 
Seite des Produktes verlagert hat. 
Diese quantitative Beeinflussung 

rung der neuen Technik, die Mög¬ 
lichkeit, ihren alten Durchschnitts¬ 
lohn zu erreichen und darüber hin¬ 
aus auch noch mehr zu verdienen. 
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vxiixv-xxi. OVliWlI VLC'l X'i Ctllic 

übrigen ^Vertrauensmann“ aus. Der Kolleae. _ _ __ _„ 
an hat er am ständigen Aufbau un¬ 
seres Werkes mitgeholfen. Heute ist 
er als Gruppenleiter in der Lohn¬ 
rechnung tätig. Stets ist er bereit, 
seine Kenntnisse weiterzuvermitteln. 
Seine reichen Berufserfahrungen und 
sein gutes Wissen auf allen Gebie¬ 
ten der Lohnbuchhaltung befähigen 
ihn, seinen Kollegen eine gute An¬ 
leitung zu geben. 

Durch sein kollegiales Verhalten 
hat er einen guten Kontakt mit sei¬ 
nen Kollegen sowie mit allen Werk¬ 
angehörigen, mit denen die Abtei- 
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ACHTUNG! ACHTUNG! 

Kollegen! 

Der Monat April ist der Monat 
der Rationalisatoren und Erfin¬ 
der. Reicht eure Vorschläge ein. 
▲▲▲▲▲▲▲▲▲▲▲▲▲AAAAAAAAAAA 
lung BL Zusammenarbeiten muß. 

^_7__ Seine Betriebstreue, sein Fleiß und 
sofort von ihnen am Arbeitsplatz rem Schwerpunkt^Nr. 1 sozialistische seine stets freudige Einsatzbereit- 

*- «*-**• Wto™ JbM «s" “S. lhm AN - W ÄT flnd'n **"—»'"* *~™**Z*?~ 

www.industriesalon.de



Die Pflege der Produktion 
Die vorbeugend-planmäßige Instandhaltung und ihre Bedeutung für unser Bildröhrenwerk 

Die Lösung der ökonomischen 
Hauptaufgabe verlangt eine schnelle 
und erfolgreiche Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft. Der volkseigene 
Maschinenbau, die Elektroindustrie 
und die glasverarbeitende Industrie 
haben zur Erreichung dieses Zieles 
große Aufgaben zu lösen. 

Sie bestehen in der Entwicklung 
und Fertigung neuer, dem neuesten 
Stand der Technik entsprechender 
Maschinen, in der Anwendung ra¬ 
tioneller technologischer Verfahren 
und Organisationsformen mit dem 
Ziel, die Produktion und die Ar¬ 
beitsproduktivität ständig zu stei¬ 
gern. 

Neben der Anwendung der neuesten 
Technik sind alle Reserven voll aus¬ 
zunutzen. Nicht unerhebliche Reser¬ 
ven sind im Maschinenpark unserer 
Betriebe, so auch in unserem Werk, 
vorhanden. Dabei sei weniger an den 
technologischen Einsatz als an die 
Stillstände gedacht, die durch unsere, 
nicht dem neuesten Stand der Tech¬ 
nik entsprechende Reparaturwirt¬ 
schaft, deren ungenügende Organisa¬ 
tion und den Mangel an Facharbei¬ 
tern (Reparaturschlosser, Vakuum¬ 
mechaniker usw.) verursacht werden. 
Das Reparaturwesen in unserem Be¬ 

trieb, speziell im Bildröhrenwerk, 
befaßt sich weniger mit vorbeugen¬ 
den Maßnahmen zur Sicherung des 
Produktionsrhythmus, sondern mit 
der Beseitigung von Störungen. 

Vor etwa 30 Jahren hat im kapita¬ 
listischen Deutschland kaum jemand 
die Vorbeugend-planmäßige Instand¬ 
haltung als Problem betrachtet. Die 
Maschinen waren weniger kompli¬ 
ziert. Die Unternehmer zeigten nur 
dann Interesse an der Instandhal¬ 
tung, wenn sie dadurch eine Ver¬ 
größerung ihrer Profite erreichen 
konnten. 

Andere Vorstellungen waren in 
der Sowjetunion vorhanden. Sowje¬ 
tische Ingenieure und Techniker er¬ 
kannten bereits 1931 die Notwendig¬ 
keit, das sozialistische Eigentum 
planmäßig und vorbeugend zu erhal¬ 
ten und es für die Befriedigung der 
steigenden Bedürfnisse der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft und die damit not¬ 
wendige Steigerung der Produktion 
voll auszunutzen. Sie entwickelten 
ein System der planmäßig-vorbeu¬ 
genden Instandhaltung der Ausrü¬ 
stungen, das heute in allen Betrie¬ 
ben der Sowjetunion angewendet 
wird und sich als lebensfähig erwie¬ 
sen hat. 

Nach vierjähriger intensiver Auf¬ 
klärungsarbeit und Schulung durch 
das Zentralinstitut für Fertigungs¬ 
technik, Karl-Marx-Stadt, beginnen 
heute erst 20 bis 30 Prozent der me¬ 
tallverarbeitenden Industrie, die 
planmäßig-vorbeugende Instandhal¬ 
tung durchzuführen. Von vielen 
Wirtschaftsfunktionären in unserem 
Werk, leider auch im Bereich Bild¬ 
röhre, wird die Hilfsabteilung „In¬ 
standhaltung“ als notwendiges Übel 
angesehen, die nur Kosten und Still¬ 
stände verursacht. In den meisten 
Fällen ist ihnen der Nutzen einer 
planmäßig-vorbeugenden Instandhal¬ 
tung auch wenig bekannt, da die 
Aufklärungsarbeit bisher sehr man¬ 
gelhaft war. 

Die Erfahrungen beweisen aber, 
daß bei fehlender Instandhaltung 
plötzlich unerwartete Maschinenschä¬ 
den auftreten und häufig in der Zeit, 
wenn an die Produktion die größten 
Anforderungen gestellt werden. Die 
Folgen sind: geringer Ausstoß von 
Erzeugnissen und damit verbunden 
die Gefährdung der Planerfüllung 
sowie erhöhte Selbstkosten. 

Die planmäßig-vorbeugende In¬ 
standhaltung gewinnt mit der wei¬ 
teren technischen Entwicklung, das 

heißt erweiterte Mechanisierung und 
Automatisierung, immer größere Be¬ 
deutung. Damit mehren sich auch die 
Aufgaben der Instandhaltungsor¬ 
gane in unserem Betrieb, denn die 
neue Technik und Organisierung im 
Bildröhrenwerk kann nur wirksam 
und rationell ausgenutzt werden, 
wenn die bereits bekannten Prin¬ 
zipien der planmäßig-vorbeugenden 
Instandhaltung möglichst umgehend 
zur Anwendung gebracht werden. 

Der Maschinenpark in der Vaku¬ 
umindustrie ist sehr unterschiedlich. 
Die Maschinen sind ferner in ihrer 
Konstruktion in bezug auf die vor¬ 
geschriebene Instandhaltung nicht 
voll ausgereift, da es oft nur Einzel¬ 
anfertigungen sind. In unserem Bild¬ 
röhrenwerk sind die Aggregate und 
Anlagen größtenteils Eigenfertigung 
oder Importe, für die noch keine Er¬ 
fahrungswerte auf dem Gebiet der 
planmäßig-vorbeugenden Instandhal¬ 
tung vorliegen. Es ergibt sich des¬ 
halb die Notwendigkeit, jedes Aggre¬ 
gat individuell zu behandeln. 

Von der Arbeitsgemeinschaft „In¬ 
standhaltung“ der KdT wurde der 
Begriff „Instandhaltung“ für alle In¬ 
dustriebetriebe für bindend erklärt. 
Früher existierten auf diesem Ge- 

Pausengymnastik? Wir sagen:,Ja 
Stellungnahme zum Artikel „Staub und Arbeitsproduktivität“ 
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Es ist interessant, diesen Beitrag aber nur auf diese wichtigen gesetz- Ich bitte Sie, das noch einmal rich- Nur eine Frage bleibt für mich 
de^Kolleaen"Jurczvk Bereichsleiter liehen Festlegungen stützen, dann tig zu durchdenken und froh zu sein, noch offen. Aus welchem Grund he- 

g ’ machen Sie offensichtlich einen gro- daß es in Ihrem Bereich solche Initia- ßen Sie sich Ihren Artikel vom der Höchstfrequenzröhre, zu lesen. 

Werter Herr Kollege Jufczyk! 
ßen Fehler in Ihrer Leitungstätigkeit, tive gibt. Das Sparen mit den Minu- Werkleiter und Hauptproduktions- 

___ Es gibt nämlich in unserer sozia- ten würde ich nicht gerade an dieser leiter gegenzeichnen? Wenn ich böse 
Teh bähe Ihren Artikel aufmerk- bstischen Gesellschaft eine gesetz- Stelle anfangen. Sidierlich sind Fehl- Gedankengänge hätte, würde ic 
Ich nabe Ihren Artikel auxmenc - ,:1_-,,-zeiten Wartezeiten usw. in dieser schlußfolgern, daß Sie wünschen, daß 

Hinsicht eine bessere Zielscheibe in Zukunft der Werkleiter und der 
Ihres Zorns. 

sam gelesen, und Sie gestatten mir, hche Festlegung, die über allen an 
wenn ich es offen sage — ich habe deren steht, und diese heißt. 
herzhaft gelacht. „Im Mittelpunkt all unserer Ent- 

Da das Problem aber nun gar nicht Scheidungen und Handlungen steht 
lächerlich ist, gestatten Sie mir auch, dle SoiSe um den Menschen 
daß ich zu einzelnen Bemerkungen 
Ihrerseits meine Meinung sage. 

Weshalb Sie zu Anfang sehr rich¬ 
tig von Ausgleichsgymnastik sprechen 
und nachher aber nur noch gegen 
Pausengymnastik polemisieren, ist 
mir nicht klar. Sie werden sicherlich 

__ Hauptproduktionsleiter die Diskus- 
' Noch einige Worte gestatten Sie sion weiterführen. Sicherlich wollten 

, .. Sie das nicht, denn auch Ihnen ist ja 
mir bezüglich des „Rodceschwen- bekannt) daß’ Rückversicherung nicht 

Weshalb stellen Sie dieses nicht kens“. Kein geringerer als Johann persönliche Verantwortung auf- 
Wolfgang von Goethe sagte einmal: 
„Der Schlechte nur denkt Schlechtes 
stets zuerst.“ 

Sollte es bei den männlichen Kolle- 

auch an den Anfang ihrer Betrach 
tungen? Sie hätten sich viel Ärger 
erspart. 

Sich um die Menschen zu küm¬ 
mern heißt auch für ihre Gesund¬ 
heit und Schaffenskraft sorgen. 

^ . Der Konsequenz Ihres Artikels 
die Gute haben, mich darüber noch könnte ich beinahe entnehmen, daß 
aufzuklären. Sie auch den Kolleginnen Ihres Be- 

Sie haben recht, Herr Kollege Jur- reiches verwehren würden, den auch der Ausgleichsgymnastik an- 
czyk, daß die Regierung, unser Staat, Frauenruheraum aufzusuchen (zu- schließen. (Auch für Männer soll es 
der Staat der Arbeiter und Bauern, mindest sehen Sie es nicht gern!), 
gerade für die Arbeiter und Bauern Diese Ausgleichsgymnastik dient fak- 
die. Arbeitszeit mit 45 Stunden pro tisch mit dazu, den Körper nach län- 
Woche festgelegt hat. Sie haben gerer einseitiger Anspannung (zwei . . , 
auch recht, daß jede Minute ausge- Stunden sitzen ist auch Anspannung!) Sle nicht lur genügend sticnnaiug, 
nutzt weiden muß. um die Planauf- einige Minuten zu entspannen und denn es gibt ausreichend Beispiele, 
gaben zu erfüllen. Wenn Sie sich zu erfrischen. die das Gegenteil beweisen. 

hebt. 
An den Werkleiter und Hauptpro¬ 

duktionsleiter habe ich aber auch die 
Frage, ob sie sich das Schreiben vor 

gen in der . Abteilung wirklich solche (jer Gegenzeichnung durchgelesen 
perfiden Gedanken und Stoff zum haben? Es wäre mir verständlich, daß 
Diskutieren auslösen, so würde ich, (jieses Schreiben wegen seiner „ge- 
mich an Ihrer Stelle dafür einsetzen, 
daß sich die männlichen Kollegen 

ringeren Bedeutung“ auch nur flüch¬ 
tig behandelt worden ist. 

Abschließend nur noch folgendes: 
Die Stellungnahme des Kollegen 

Jurczyk steht im Gegensatz zur Auf¬ 
heben Bedenken betrifft, so halte ich fassung aller Massenorganisationen. 

Werner Bartel, 
1. Sekretär der 
FDJ-Organisation 

nicht schädlich sein!) 
Was Ihre übrigen technisch-fach- 

biet zahlreiche Begriffe, wie zum Bei¬ 
spiel Reparatur, Erhaltung, Überho¬ 
lung, Instandsetzung usw. Der Ober¬ 
begriff „Instandhaltung“ enthält 
alle Maßnahmen, welche zur ständi¬ 
gen Aufrechterhaltung und Wieder¬ 
herstellung der Betriebstauglichkeit 
der Grundmittel im Industriebetrieb 
erforderlich sind. 

Zur rationellen Organisation, wie 
sie bereits in den Thesen zur Tech¬ 
nisch-Ökonomischen Konferenz des 
Bereiches Bildröhre (siehe „WF-Sen- 
der“ vom 17. März 1961) zum Aus¬ 
druck kommt, gehört untrennbar die 
schnelle Einführung der planmäßig¬ 
vorbeugenden Instandhaltung. Des¬ 
halb wurde von der Arbeitsgemein¬ 
schaft „Instandhaltung“ eine Rah¬ 
men-Grundsatzordnung erarbeitet, 
die für alle Industriebetriebe an¬ 
wendbar ist. 

Das System der planmäßig-vorbffl*- 
genden Instandhaltung umfaßt die 
Gesamtheit der technischen und or¬ 
ganisatorischen Maßnahmen, die auf 
die vorbeugende Erhaltung der Ma¬ 
schinen, Anlagen und Ausrüstungen 
in ständiger Einsatzfähigkeit gerich¬ 
tet sind. In seinen Grundzügen ist 
das System sehr einfach. Haben sich 
Teile einer Maschine soweit abge¬ 
nutzt, daß sie durch die maßliche 
Veränderung gegenüber dem Fer¬ 
tigungsmaß die Funktion oder Ge¬ 
nauigkeit der Maschine beeinträch¬ 
tigen, werden sie ausgewechselt. Es 
wird also nicht gewartet, bis ein 
Bruch oder eine Störung aufgetreten 
ist, sondern man nimmt den Aus¬ 
tausch nach einer bestimmten, vor¬ 
her bekannten Frist vor. Diese Fri¬ 
sten werden durch Erprobungen er¬ 
mittelt bzw. im Kollektiv aller Be¬ 
teiligten festgelegt. 

Auf Grund der Veröffentlichung 
einer Verfügung der Staatlichen 
Plankommission vom 30. Juni 1958 
über die planmäßige Anlagenerhal¬ 
tung werden alle Industriebetriebe 
und damit auch unser Werk ver¬ 
pflichtet, die planmäßig-vorbeugen¬ 
den Instandhaltungen einzuführen. 
Da vom Bereich Hauptmechanik, Ab¬ 
teilung Maschinen-Instandhaltung, 
diese Maßnahmen, das heißt Erstel¬ 
lung der Arbeitsmittelkartei (AMK), 
für das Bildröhren werk bisher nur 
sehr mangelhaft eingeführt wurden, 
ergibt sich die Notwendigkeit, von 
der Abteilung Instandhaltung-Bild¬ 
röhre schnellstens dieses Versäumnis 
nachzuholen. Es ist deshalb erfor¬ 
derlich, daß die Abteilungsleiter und 
Abteilungstechnologen des Bereiches 
Bildröhre aktiv an der Erarbeitung 
eines Instandhaltungssystems mitar- 
beiten. Ferner ist es notwendig, daß 
die Projektierung endlich mit der 
Ausarbeitung von Unterlagen für 
unsere weiteren englischen Anlagen 
beginnt, da diese bisher nur für we¬ 
nige Aggregate und teilweise sehr 
unvollständig existieren. (Fortset¬ 
zung folgt.) 

Wolfgang Winzer, TPB 229 

Sonderprämien warten auf Auszahlung 
Monat der Rationalisatoren und Neuerer im April 1961 in unserem Betrieb 

Einen sozialistischen Betrieb lei¬ 
ten, heißt, die Planziel^ und vor 
allem die Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität zu erreichen durch die ak¬ 
tive Teilnahme der Werktätigen und 
ihrer Organisationen an der Lösung 
der Produktionsprobleme und an der 
Leitung des Betriebes; heißt, alle Fä¬ 
higkeiten und Erfahrungen der Ar¬ 
beiter zu mobilisieren; heißt, Ein¬ 
satzbereitschaft, Ausdauer, schöpferi¬ 
sche Phantasie, die Freude am ge¬ 
meinsamen Knobeln der besten Ar¬ 
beitsmethoden anzuspornen und sie 
dann in den Dienst der gemeinsamen 
sozialistischen Sache zu stellen. Das 
ist die große Produktivkraft des So¬ 
zialismus. 

Das alles bedingt aber das ver¬ 
einte und bewußte Schaffen sozia¬ 
listisch denkender und handelnder 
Menschen. Darin liegt der Kraftquell 
unserer gemeinsamen sozialistischen 
Sache. 

Leider gibt es auch Kollegen, die 
sprechen von der Neuererbewegung 
als von etwas Abfälligem. „Was wis¬ 
sen die Neuerer schon; was können 
die uns schon geben, wo wir doch 
mit großen Problemen zu ringen 
haben. Die großen Probleme sind 
doch viel wichtiger als die kleinen 
Dinge.“ Aber daß gerade die kleinen 
Dinge uns weiterhelfen, und daß die 
Mitarbeit aller Kollegen uns hilft, 
den Sozialismus aufzubauen, das 
haben sie einfach noch nicht begrif¬ 
fen. 

Ihnen möchte ich eindringlich sa¬ 
gen, daß wir doch im Grunde ge¬ 
nommen ein Nichts wären, wenn wir 
nicht Menschen gefunden hätten, Ar¬ 
beiter in unseren Betrieben, die von 
ihnen selbst entwickelte Neuerer¬ 
methoden anwenden. 

Vielleicht sind diese Kollegen aus 
irgendwelchen Motiven heraus der 
Hemmschuh für die Neuerer gewor¬ 
den, weil sie glauben, von ihrem Be¬ 
reichsleiter schief angesehen zu wer¬ 
den, weil es nun nicht ihre Idee ist. 

Aber darum geht es doch gar nicht. 
Es geht um die Sache. Da spielt es 
doch keine Rolle, wo der Gedanke 
herkommt, — aber wenn er da ist, 
müssen die leitenden Kollegen die 
ersten sein, diesen Vorschlag zu rea¬ 
lisieren. Ich denke zum Beispiel an 
die Technologen, sie müssen in einem 
sozialistischen Betrieb diejenigen 
sein, die ständig den Produktions¬ 
prozeß mit Hilfe der Arbeiter ratio¬ 
nalisieren. 

Denn ein Technologe, der sich ein¬ 
bildet, das allein zu können, geht 
ganz anständig „baden“. Leider ist 
es so, daß die Zusammenarbeit der 
Technologie, also zwischen den Tech¬ 
nologen und den sozialistischen Ar¬ 
beitsgemeinschaften, vielfach noch 
unzureichend ist. Das ist aber ein so 
wichtiger Faktor, den man gar nicht 
in Worten ausdrücken kann. Nur 
derjenige Technologe kann von sich 
sagen: „Ich habe meine Arbeit er¬ 
füllt“, der ständig mit den Rationali¬ 
satoren seines Betriebes zusammen¬ 
arbeitet, täglich mit ihnen über die 
Probleme seines Arbeitsbereiches 
spricht und der die Ideen der Neue¬ 
rer schnell und unbürokratisch 
durchführt. 

Sozialistisches Bewußtsein und 
hohe Kenntnisse gehören zusammen. 
In den Brigaden und Arbeitsgemein¬ 
schaften der sozialistischen Arbeit 
erleben wir täglich das lebendige 
Beispiel dieser sozialistischen Bezie¬ 
hungen zwischen den Menschen, Be¬ 
ziehungen der kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit und der gegensei¬ 
tigen Hilfe zwischen den Arbeitern 
und der technischen Intelligenz. So 
ist im Zusammenhang mit den Erfol¬ 
gen der Brigaden der sozialistischen 
Arbeit die weitere Entwicklung der 
Neuererbewegung von ausschlagge¬ 
bender Bedeutung. Um nun eine er¬ 
höhte Einbeziehung der Werktätigen 
in unserem Werk in die Bewegung 
der Rationalisatoren, Neuerer und 

Erfinder zu erreichen, hat die Werk¬ 
leitung beschlossen, den Monat April 
1961 zum Monat der Rationalisato¬ 
ren und Neuerer zu machen. 

Durch Einreichen von Verbesse¬ 
rungsvorschlägen zur Senkung der 
Selbstkosten, Senkung des Aus¬ 
schusses, bessere Ausnutzung der 
Maschinenkapazitäten, Verbesserung 
der Technologie und der Arbeitsor¬ 
ganisation soll eine wesentliche Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität er¬ 
reicht werden. Diese erhöhte Mitar¬ 
beit der Werktätigen soll in dem 
Kampf um die Erarbeitung von 200 
brauchbaren Verbesserungsvorschlä¬ 
gen im Monat April 1961 zum Aus¬ 
druck kommen. 

Bei Verbesserungsvorschlägen mit 
nachweisbarer und realisierter 
Einsparung von Arbeitskräften wird 
bei jeder eingesparten Arbeitskraft 
neben der gesetzlichen Vergütung im 
Monat April 1961 eine Sonderprämie 
von 100 DM gezahlt. 

Kollegen! Diese notwendigen Maß¬ 
nahmen sind für den Monat April 
1961, dem Monat der Rationalisato¬ 
ren und Neuerer im VEB Werk für 
Fernsehelektronik, beschlossen wor¬ 
den, damit diejenigen, die bedeu¬ 
tende Leistungen in der Verbesse¬ 
rung des Produktionsprozesses er¬ 
reichen, gebührend prämiiert wer¬ 
den und entsprechende Vorteile da¬ 
von haben. 

Jetzt liegt es an Ihnen, durch Ein¬ 
reichen von Verbesserungsvorschlä¬ 
gen eine wesentliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu erreichen. 
Nur dann wird es möglich sein, den 
Höchststand zu erreichen. Den Hebel 
dazu haben wir in den Brigaden der 
sozialistischen Arbeit, in der sozia¬ 
listischen Gemeinschaftsarbeit. 

Benneckensteln 
Büro für Erfindungswesen 

Organisationsplan zur Durchführung des Monats der 
Rationalisatoren und Neuerer 

Im Laufe der Durchführung des Monats der Rationalisatoren und Neuerer 
soll durch vielseitige Anregungen die Einreichung und Abwicklung von 
Verbesserungsvorschlägen intensiviert sowie eine erhöhte Einbeziehung der 
Werktätigen des Betriebes in die Bewegung der Rationalisatoren, Neuerer 
und Erfinder erreicht werden. 

Durch Vorschläge zur Senkung der Selbstkosten, Senkung des Ausschus¬ 
ses, bessere Ausnutzung der Maschinenkapazität, Verbesserung der Techno¬ 
logie und der Arbeitsorganisation soll eine wesentliche Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität erzielt werden. 

Die erhöhte Mitarbeit der Werktätigen kommt in dem Kampf um die 
Erarbeitung von 200 brauchbaren Verbesserungsvorschlägen im Monat 
April 1961 zum Ausdruck. 

Folgender organisatorischer Ablauf 
ist vorgesehen: 

1. Mittwoch, den 5. April 1961, 
15.00 Uhr: Forum der Rationalisato¬ 
ren und Neuerer im Besprechungs¬ 
zimmer (früher Technisches Kabi¬ 
nett). 

Eröffnung des Monats der Ratio¬ 
nalisatoren und Erfinder durch den 
komm. Werkleiter, Genossen Dunkel. 

2. Überprüfung aller in Arbeit oder 
im Umlauf befindlichen Verbesse¬ 
rungsvorschläge aus den Jahren 1959 
und 1960 mit dem Ziel, eine beschleu¬ 
nigte Realisierung durch die für die 
Bereiche zuständigen R.- und E.-Bri- 
gaden zu ermöglichen oder eindeu¬ 
tige Entscheidungen herbeizuführen. 

Verantwortlich: Leiterder Bereiche 
R - und E.-Brigaden 

Endtermin: 15. April 1961 
3. Beschleunigte Bearbeitung der 

Vorschläge aus dem Jahr 1961 unter 
besonderer Berücksichtigung der im 
April 1961 eingereichten Verbesse¬ 
rungsvorschläge. Rückgabe der Ver¬ 
besserungsvorschläge durch die R.- 
und E.-Kollektive an das Büro für 
Erfindungswesen mit geschätztem 
Nutzen unter Beachtung der mög¬ 
lichen Vorabvergütung für realisierte 
Verbesserungsvorschläge über den 
Meisterfonds. 

Verantwortlich: BfE für Zuleitung 
der Verbesserungsvorschläge, Leiter 
der R.- und E.-Brigaden für Rück¬ 
gabe der Verbesserungsvorschläge 

Endtermin: 25. April 1961 

4. Beginn der Qualifizierung für 
Mitarbeiter der R.- und E.-Brigaden 
durch die Betriebsakademie 

Beginn: 20. April 1961 
5. Schaffung eines Beispiels zur 

Erarbeitung eines Themenplanes für 
die Rationalisatoren im Bereich 
Halbleiterfertigung nach den Erfah¬ 
rungen im VEB Kondensatorenwerk 
Gera und in unseren Bereichen Emp¬ 
fängerröhrenaufbau und Bildröhren¬ 
aufbau. 

Verantwortlich: Büro für Erfin¬ 
dungswesen 

Termin: 15. April 1961 
6. Vorberatung zur Verbesserung 

der Produktionspropaganda bei der 
Vorbereitung und Durchführung des 
Monats der Rationalisatoren und Er¬ 
finder bei Einbeziehung von BGL 
und BPO 
Sichtwerbung (Plakate) 
Betriebszeitung 
Betriebsfunk 

Verantwortlich: Büro für Erfin¬ 
dungswesen 

Termin: 27. März 1961 
7. Abschlußveranstaltung, vorläu¬ 

fige Auswertung und Auszeichnung 
erfolgreicher Rationalisatoren. 

Bei Verbesserungsvorschlägen mit 
nachweisbarer und realisierter Ein¬ 
sparung von Arbeitskräften wird bei 
jeder eingesparten Arbeitskraft ne¬ 
ben der gesetzlichen Vergütung eine 
Sonderprämie von 100,— DM gezahlt. 

Werner Starker, 
Leiter des Büros für 
Erfindungswesen 
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| Neues aus Wissenschaft und Technik j 

Im Blidipunkt Arbeilsgestaltung Ueressaiies^Jnu, 
Ökonomie — Psychologie — Ästhetik 

anderen positiven Beispielen die erforderliche Einheit 
und Gemeinschaftsarbeit noch nicht vorhanden ist. 

Die Organisation der Arbeit umfaßt nicht nur tech¬ 
nische und technologische Fragen, sondern auch Fra- 

Gegenwärtig sind umfassende Bestrebungen im 
Gange, die Arbeit im Bildröhrenwerk zu verbessern. 
Als Beispiel mag hier die Initiative des Genossen Abel 
dienen, der in seiner Abteilung eine arbeitshygienische 
Frühstücksecke schaffen und einigen Zwischenwänden 
einen hellen, freundlichen Anstrich geben will. Die Zu¬ 
sammenarbeit mit Wirtschaftsfunktionären in Fragen 
der Farbberatung und Arbeitspsychologie ist Anlaß die¬ 
ses Artikels, weil abgesehen von diesen und einigen 

Bei der Bearbeitung dieser kompli- halb trifft man nicht selten Verhält- die Arbeit im Menschen ein aktives 
zierten Probleme können die Ver- nisse an, bei der die Kürzung der Gefühl der Befriedigung auslost, 
treter der Arbeitsökonomik die Zeit zur Erreichung der Grundarbeit Ein Werkzeug, das zum Beispiel 
Empfehlungen aus der Arbeits- nicht zur Kürzung des Produktions- nur mechanisch der Form der Hände 
Physiologie und -Psychologie bei der ablaufs geführt hat. Gegenwärtig angepaßt ist, eine Art Abdruck der 
zweckmäßigen Gestaltung der Ar- zeigt sich diese Erscheinung in einer Hände darstellt, wird wohl keine 
beits- und Erholungszeit, der Teilung Reihe von Betrieben schon recht sichtbaren Schäden an den Händen 
und Kooperation der Arbeit, der Ge- deutlich. Deshalb wird im Motoren- Hervorrufen. Es könnte jedoch ein- 
staltung der Schichtpläne, die Wirk- werk Jaroslawl, in einer Reihe von förmig auf das Nervensystem wir- 
samkeit der Formen der Arbeitsorga- Maschinenbaubetrieben in Minsk, im ken, Ermüdungen und somit einen 
nisation nicht umgehen. Charkowwerk „Hammer und Sichel“ übergroßen Energieaufwand zu ihrer 

Gleichzeitig ist es notwendig, die mit dem Ziel gearbeitet, die betrieb- Überwindung verursachen. 
Aufgabe zu lösen, zu erziehen, und liehen Funktionen der Maschinen- 
die Arbeit in das erste Lebens- arbeiter zu erhöhen. In diesen Be- pUjsen auf das Nervensystem ein- 

.der Maschinenarbeiter ^irke^ muß die schöpferischen 

Kosmetik 
Make-up für alle Tage 

Bei jungen Mädchen wird es ge- 

dann erscheint das Auge Oberlid, 
schöner. 

gen der~ Erhöhung der materiellen Interessiertheit der nügen, "die“ Lippen hell nachzuziehen , ,D‘; ,F®l'b® ^ T'vn ^ TrLeH n’ 
Werktätigen für ihre Leistungen, sowie die Festlegung und allenfalls die Augenbrauen ein ^ sich nach dem Typ derTrager , 
wirksamer Formen des moralischen Anreizes der Pro- wenig zu korrigieren. Die Frau wird Ha,, ' A 
duktionsbestarbeiter, des sozialistischen Wettbewerbes zusätzlich mit einem gut abgestimm- färbe und der Gaiderobe. Als Faus 
u. a. ten Puder und nötigenfalls etwas «gel kann gelten: Für einen hei en 

Rouge ihr Gesicht beleben, wobei Typ einen hellen Lippenstift für 
Typ Gesamterscheinung und Gele- emen dunklen Typ einen dunklen 
genheit den Grad der Aufmachung Lippenstift. Vorsicht ist geboten bei 
6 sogenannten „Modefarben“. Keine 

Frau sollte kritiklos eine Lippenstift- 
besttmmen. 

Reihenfolge beim Zurecht 
machen 

färbe tragen, nur weil sie modern 
ist. Beim Aufträgen des Lippenstif- 

_ .. ... ,_Dtes ist zu beachten, daß die Lippen 
.gl’U„..c trocken und fettfrei sein müssen. Zu¬ 

nächst zieht man mit einem Kon¬ 
turenstift die Form vor (unschöne 
Lippenformen kann man dabei kor¬ 
rigieren), dann wird die ganze Fläche 

Nach 
Mattcreme auf das Gesicht und die 
Vorderseite des Halses gegeben. 
Dann reibt man ganz wenig Fett¬ 
rouge auf die Stellen der Wangen, 
die sich beim Lächeln am meisten er' 

bedürfnis des Menschen umzuwan- trieben führt 
dein. Die Lösung dieser Aufgabe er- nicht nur den Grundarbeitsprozeß, Fähigkeiten des Werktätigen und 

.. T-» _i : i : /-J *■»<»»/m si 11 fy rlne i ri _ itYifi i\! /ich Cr/o/—. 0 , 

Das Gerät muß^mit^posrnven Im- ™ Tn“ Kinn und o‘Spchen Si^^Äa.TÄ £ 
kann eine Spur Rouge sehr appart t 
wirken, darf aber keinesfalls zu stark 
sein. Kommt man mit PettrnnBp rot haftet besser, wenn man es nach 

7pit. dem Schminken einige Minuten ein- 
s ziehen läßt und dann die über- 

Dann pudert man das Gesicht, wo- « i™»«’ 
bei man den Puder eine Spur dunk¬ 
ler wählt als die Farbe der Haut. 

lack müssen im Farbton überein¬ 
stimmen. 

Das Zurechtmachen soll so erfol- 

fordert die gemeinsame Berücksichti- sondern auch das Ein-und Nachstel- seine Energiereserven freisetzen. , m n 
gung technischer und psychologischer len der Ausrüstung, die technische Darum muß bei der Konstruktion ".^Verfü^ns hat oder nicht sehr —.-.-   — —- 
Gesichtspunkte. Nur durch diese auf Pflege und sogar die Klemreparatu- von Maschinen wie überhaupt bei e hi kt A ® dere man iieber mit schüssige Farbe mit Seidenpapier 
das eine Ziel gerichtete gemeinsame ren aus. Das ermöglicht eine bessere d Gestaltung des Arbeitsmilieus oder mit einem Tuch vorsichtig ab- 
Arbeit wird man im WF Maßnah- Auslastung der Schichtarbeit angestrebt werden, den schöpferischen Puden äuge nach, 
men ausarbeiten können, mit dem legen, den Arbeitsinhalt zu oerei- Charakter der Arbeit auf dem Wege 
Ergebnis, die höchste Arbeitsproduk- ehern und die Monotonie der Arbeit ape Sinne zu fördern. Dies ist 
tivität zu erreichen und zur sozia- zu vermindern.“ eine Hauptbedingung dafür, daß die "“‘‘y zl?rüdt't.reten"sollen unter 

gsr E,"s“llu"8 A,'be,‘ - mSr wsssJr ä «"" Etleb”“5» srssraÄ« «»■« *r OT<i.8..r 
Ts;pWPre nhvsische Anstrengung ist tracht ziehen. tenam. . , vorgehoben werden sollen, heller. Natürlichkeit entsteht. Keinesfalls 

in unserem Werk weitgehend zurück- Sie spielen auch bei einer Reihe ]icbg!. Arbe7tekann auch^ITHand des AaS Wimpern und Brauen wird der darf das Make-up aufdringlich wir- 
getreten. An ihre Stelle ist vielmehr von Automaten eine Rolle, deren Be- l. . . , , industriellen Färb- “herschussige Puder dann mit der ken und zur geschmacklosen „Be¬ 
erhöhte psychische Anstrengung ge- dienungselemente von den Konstruk- b p veranschaulicht werden In WimPe™buiste herausgeburstet. maiung“ führen. Man sei deshalb 
treten. Neue Maschinen haben teuren ohne besondere Berücksiditi- ® g ® h ^ — Anschließend kann man die ^ R vorsichtig (vor allem 

s KS.'S.'ÄaSSroSSSS: “.Ä'Ä.ei.u«,. T ;gnss%2$£2 ST%£: w«. >■»»«.,, ^ ^ 
X,t™g“ngM1,eredrT1i„,b übSt »ge" dl,“ ”7 I„,ol„d„f,n m„» "Ä SgiSt »«» Wimp,r„t„,ch. **». Gib, «I* d,„ Mund »idi, bi, ,» di. 
wachung und Erhaltung des stö- der Werktätige im Laufe der Arbeits- ^ie einzelne Untersu^ungen zeigen, man eme Spur Fettcreme auf das Kinkel nach, 
rungsfreien Betriebes notwendig ist, zeit eine große Zah! sidi wieder- jst d;e Farbe des Anstrichs der _ _ _ 
ruft bei manchen der Kolleginnen holender Bewegungen ausfuhien, die Tnnpnnbprfiäche der Produktions- W JS 
und Kollegen Nervosität und Emp- zur erhöhten Ernnüdung fuhren. Neh- ^ ^ und der darin aufgestenten IIV© Öirftllldl 
Endlichkeit hervor. men wir die Bedienungselemente. AiU„rbstune von njcht geringer Bedeu- , 

Petrotschenko*) schreibt: _ Sie übertragen nicht nur die Körper- ^ Be. asthetischen Kompo- Kernwaffen Ulld ihre Wirkungen 

sä^ren^^Produklion^nseres'Dan- sefim^ill^Teine11 Abs^htTuf den sition der Farben wirkt nicht nur Da !)0j dei. Behandlung der durchdringenden radioaktiven Strahlung in 
des an der Meinung fest, die schon zu bearbeitenden Gegenstand^ Sie f/^^^rrbTg^rt s ch dm E^mMung ^ Hauptsache über die Wirkung der GammastrahUing gesproehen wurde, 
F Tavlor vertrat- Je detaillierter müssen also in schöpferischer Weise und veirmgert sicn me isrmuaung ,st Cs noch notwendig, einiges zum Neutronenstrom zu sagen, 
die Teilung der Arbeit desto höher von Menschen gehandhabt werden. des Gesichtssinns, sondern es veibes- üie NeUtronen haben die Fähigkeit - wie wir sie auch bereits bei der 
ihre Produktivität ‘ Das ist aber bei Aber ebenso übertragen sie, wie auch s]ern s‘ch auch die Wärmeregulation Kernspaltung und bei der Kobaltbombe kennengelernt haben -, Uran 235 
weitem keine allgemeine Regel. Au- die Anordnung der verschiedenen Wohlb^ffnden""^^^ so^ar ^ e SÜm V"0 Plutoniu,!ll?erne zu spalten, und auch andere Stoffe, ln deren Atom- 
ßerordentlich detaillierte Arbeits- Instrumente, in entgegengesetzter Wohlbefinden und sogar die btim kerne sie eindringcn, radioaktiv zu machen. Der Neutronenstrom ruft folg- 
teilung ist mit Erhöhung der Mono- Richtung eine Reihe von Impulsen ruuuS' 
tonie und Senkung der schöpfe- aus dem Milieu auf den mensch- Unsere Aufgabe ist, in gemein- 
rischen Initiative bei der Arbeit liehen Organismus. Es sind also einer- samer Ai'beit an diese Probleme her- 

lich in den meisten Stoffen eine künstliche Radioaktivität hervor. 

zum Beispiel Natrium schieden ist, nennt man Halbwert- So wird 
— - --- ^ j- j , j j * t „j durch Einwirkung des Neutronen- zeit. 
selbst verbunden. Außerdem wird seits Gesicht und Gehör die den anzugehen, damit der Aufwand den gt radioaktiv. Es sendet Beta- Die Halbwertzeit ist insofern von 
der Gewinn, den man durch starke Menschen die Vorstellung von der größten Nutzen bringt. Das eistreckt und Gammastrahlen aus und ver_ Bedeutung, da der größte Teil der 
Spezialisierung der Arbeiter für die Arbeit vermitteln; zum anderen ent- sich auch auf die Verwendupg von wand lt j h in Magnesium. Die Bil- radioaktiven Stoffe, die sich durch 
Verrichtung dieses oder jenes Ar- halten auch die Hände des Menschen Warnfarben, die die Unfallhaufig- dung von radioaktfvem Natnum ist den Neutronenstrom gebildet haben 
beitsganges erzielt, wiederum durch zahlreiche Sinnesorgane, und liier ■ keit senken helfen. , deshalb SO gefährlich, Weil Natrium oder aus der radioaktiven Wolke 
die Verlängerung der Zeit für die spielt oft das Wahrnehmen der Be- Herbert Ktttinan .n der Natul, baufjg vorkommt, zum stammen, verhältnismäßig kurze 
Hüfsarbeitsgänge und durch die wegung eine entscheidende Rolle, Karl-Heinz Thews Beispiel im Wasser, im Boden, in Halbwertzeiten besitzen. Das Nach- 
Übergabe der Arbeitsgegeustaiide namentlich bei den heutigen Arbeits- Pflanzen, im Kochsalz sowie in le- lassen der radioaktiven Strahlung ist 
auf den Arbeitsplätzen im gesamten Prozessen. _ (Eine Reihe Von Fragen konnten bendem Gewebe. Ähnlich ist es mit besonders in der ersten Zeit naclrider 
Fertigungsablauf verschlungen. Des- Die erste Forderung ist gewiß, zu diesem Artikel noch nicht behan- Silizium, das in großen Mengen im Kernwaffendetonation groß, 

irhindern dal sich untei inwir- werden. Bei der außerordent- Boden (Sand) vorhanden ist. Gleiche Ein Beispiel: 
liehen Wichtigkeit dieser Problem- Wirkung übt der Neutronenstrom Wenn die radioaktive Verseuchung 
Stellung werden wir das Thema in auch auf andere Stoffe wie Alumi- Minuten nach der Detonation in 

*) P. Petrotöchenko, stellvertretender Di¬ 
rektor des Wissenschaftlichen For¬ 
schungsinstitutes für Arbeit in Moskau 
beim Staatlichen Komitee für Fragen 
der Arbeit und des Lohnes des Mini¬ 
sterrates der UdSSR 

verhindern, daß sich unter Einwir¬ 
kung der Bedienungselemente 
Schwielen, Blutblasen oder Sehnen¬ 
scheidenentzündung ausbilden. 

Aber das genügt noch nicht; man 
muß weitergehen, dazu gelangen, daß 

der nächsten Ausgabe 
D. Red.) 

fortsetzen, nium, Kalium, Magnesium, Eisen der Zone A ungefähr 200 Röntgen je 

Post aus Moskau 
Aus dem Briefwechsel der Brigade „10. Jahrestag“ mit sowjetischen Freunden 

usw. aus. Denken wir in diesem Zu- stunde beträgt, so ist Sie nach zwei 
sammenhang an die Verseuchung der stunden bereits auf etwa 60 Röntgen 
Fischfänge in Japan, so kommen wir abgesunken. In der Zone B sind nach 
zum 4. Wirkungsfaktor - die radio- 15 Minuten der Detonation ungefähr 
aktive Verseuchung des Geländes. 15 Röntgen je Stunde vorhanden* 

Alle radioaktiven Stoffe besitzen während nach zwei Stunden sich die- 
eine unterschiedliche Strahlungs- ser Wert auf drei Röntgen je Stunde 
dauer. Das ist damit zu erklären, daß (bezogen auf die Bombe von Hiro- 

Teure Freunde! in der Schule der Arbeiterjugend, im und überreicht ihnen ein kleines Ge- jeder radioaktive Stoff sich bei der shima) verringert hat. 
Unsere Brigade arbeitet im 2. Mos- Technikum, in allen möglichen Kur- schenk zum Andenken. Aussendung von Strahlen in ein Ich möchte noch einmal Wieder¬ 

käuer Uhrenwerk Wir arbeiten in sen- Alle Mitglieder unserer Brigade Aber nicht alles geht bei uns glatt neues Element, also einen anderen holen: Die Gefährlichkeit der Druck- 
der 6 Brigade einer Abteilung der nehmen aktiv am Brigadeleben teil. ab. Es gibt auch unerfreuliche Sa- Grundstoff, umwandelt. Eine solche welle, der Lichtstrahlung, der durch- 
nnläßlich des 43. Jahrestages derGro- Allwöchentlich werden in unserer chen. So ist zum Beispiel eine ua.se- Umwandlung nennt man auch Atom- dringenden radioaktiven Strahlung 
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu- Brigade politische Schulungen durch- rer Kolleginnen nicht zur Arbeit ge- zerfall. Das ist nicht so zu verstehen, und der Verseuchung des Geländes 
tion der Titel „Abteilung der sozia- geführt. Der Reihe nach bereitet kommen. Als wir zu ihr hinfuhren, daß die gesamte Menge auf einmal bedingt, daß der Schutzraum erst 
listischen Arbeit“ verliehen ivurdc. jedes Brigademitglied irgendein Ge- hat sich herausgestellt, daß sie nicht zerfällt, sich also urplötz ich m einen verlassen werden darf wenn dazu 

. „ . , „nrnrh wir erkrankt war, sondern keine Lust anderen Stoff verwandelt. Vielmehr die Aufforderung durch die Ret- 
In unserer Brigade sind 30 Mitglie- p ' . hatte, zu arbeiten. Wir haben mit ihr geht die Umwandlung derart vor tungs- und Hilfsformationen des 

Alter von 17 bis 32 Jahren. Im Betrieb arbeitet unsere Bnga gesprochen> und sie lehrte zur Arbeit sich, daß in einer bestimmten Zeit Luftschutzdienstes erfolgt. Die vor- 
22 Mitglieder sind Komsomolzen, gilt zusammen. Anders kann es aiich ZUTÜck die Hälfte der Atomkerne zerfallen geschriebenen Wege sind dabei ge- 
mer Kandidaten der KPSS; die an- nicht sein, denn wir arbeiten am solchen Fall lassen wir na- ist. Beim Radium nimmt es zum Bei- nau einzuhalten. Nach Verlassen des 
deren sind aus dem Jugendverband Fließband, und von der Arbett ein« L™njoWen Fassen wir na ^ Jahre .n A ^ bis von radioaktivCn Gebietes ist eine sofor- 
ihres Alters wegen ausgeschieden, jeden hangt die Arbeit des ganzen tw^ft mcht au/Jcr acht Unsere un B Radium die tige sanitäre Untersuchung und Be- 
Wir denken aber daß sie nicht ab- Fließbandes ab Wir ^beiten gern MUJwse Hand ungswewe er ^ J ^ handlung notwendig. 
seits bleiben, sondern m die Reihen und jeder fühlt sich verantwortlich regt at^kunen wir nehmen ' d bei jedem radioaktiven Stoff ver- Walter Krüger 
der KPSS eintreten. für seine eigene Arbeit wie für die niemana menr von uns so nanatin j 

Die neznmfp tunend bis Al- Arbeit seines Kollegen. Fast jedes wird. . , , 
ter von 27 Jahren lernt: im Institut, Mitglied unserer Brigade beherrscht ^^ZmZfcZ'iabln 

zwei bis drei Arbeitsgange. fen über, daß wir bald welche haben 

im vergangenen Jahr nahmen wir SimenZZfgmppe"' 
viermal den ersten Platz innerhalb aer aer ueiwmigen Kampfgruppe, 
des Betriebes ein und dreimal den Alles, was wir in unserer Brigade 

Tief erschüttert erhielten wir 
die traurige Nachricht, daß unsere 
langjährige Kollegin 

Charlotte Sleinke 
im 59. Lebensjahr am 20. März 
1961 nach kurzer, schwerer Krank¬ 
heit verstorben ist. 

Kollegin Steinkc war in unserer 
Abteilung neun Jahre als Bereit¬ 
stellerin tätig. Durch ihr hilfs¬ 
bereites und pflichtbewußtes 
Wesen war sie bei allen Mitarbei¬ 
tern beliebt. 

Wir werden ihr stets ein ehren¬ 
des Andenken bewahren. 

Kostenstelle TPB 1 — 120 

War der Artikel beleidigend? 
Zum Artikel „Uns ist in alten maeren Wunders vil geseit“ 

zweiten Platz. Jetzt sind wir auf dem tun, tragen wir in unser Tagebuch Zu diesem Artikel wurde eine Id ui^enlfa^nd 
dritten Platz, werden aber alle Be- ein; gute Sachen und auch schlechte. Aussprache geführt, an der die ver- unserem Betrieb nod^ ungenügend 
mühungen darauf richten, wieder auf wir könnten noch über vieles bc- antwortlichen Wirtschaftsfunktionäre _ regiere mit“ durchgesetzt 
den ersten Platz zu kommen. richten, glauben aber, daß dieser und Funktionäre der gesellschaft- wir(j wesentliche Teil der Kri- 

Unsere Brigade hält fest zusam- Brief nicht der letzte ist und daß er liehen Organisationen teilnahmen. tik war deshalb als eine Krit;k an 
men. Wir führen oft Quiz- und Lot- als eine Antwort auf das von euch Was ist das Ergebnis? der ungenügenden Zusammenarbeit 
toabende durch, gehen ins Theater, gezeigte freundliche Interesse an un- Es wurde festgestellt, daß die Be- zwisdien Partei. Gewerkschaft und 
Kino, Museum oder treffen uns auch serem Leben gelten darf. Wir glau- schaffung des Rohres sehr dringend den Wirtschaftsfunktionären und 
bei irgend jemandem, tanzen und ben, daß die Faden unserer Freund- und e;n hoher volkswirtschaftlicher selbstverständlich nicht beleidigend 
sprechen uns aus. schaff sich festigen werden und wir Nutzen davon abhängig war. Aus gemeint. 

Obwohl unsere Brigade hauptsäch- 9Ute Freunde werden- . .. den bestehenden Umständen ergab Es ist notwendig, daß alle an der 
lieh aus Jugendlichen besteht, so ist Alles, was euch interessiert, könnt sich keine andere Möglichkeit der Aussprache Beteiligten erkennen, 
es selbstverständlich, daß viele von ihr erfragen. Wir werden sehr gern Beschaffung des Rohres. Damit war daß nur durch ihre gemeinsame 
uns verheiratet sind. Allein im ver- antworten. Immer sollen zwischen dieser Teil der Kritik gegenstands- Arbeit ähnliche Vorkommnisse weg- 
gangenen Jahr haben sechs Mädels uns Frieden und Freundschaft sein! i0s. fallen und alle Probleme schnell und 
geheiratet. Wir bleiben auch solchen Mit Komsomolzengruß! Die Aussprache hatte aber noch zur Zufriedenheit aller gelöst wer- 
Ereignissen nicht fern. Unsere Bri- Brigade der kommunistischen Arbeit eine zweite Seite: War der Artikel den. 
gade gratuliert den Jungvermählten Nr. 6 beleidigend? Dieter Schumann, Maschinenbau 
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Hier stimmt etwas nicht! 
„Der Anglerverein, der Keglerverein, der Unterwasserseglerverein, die dürfen alle mal 

hinein — bloß für die Jugend ist nichts los!“ 
Nachdem sowohl in der „Tribüne“ als auch in un¬ 

serer Betriebszeitung „WF-Sender“ von einem drin¬ 
genden Bedürfnis, besonders unserer WF-Jugend, hin¬ 
sichtlich fehlender Möglichkeiten zum Tanzen gespro¬ 
chen worden ist, hat sich die Kulturhausleitung unmit¬ 
telbar nach Erscheinen der Artikel Gedanken darüber 
gemacht, wie man dem Tanzbedürfnis der Jugend ent¬ 
sprechen könnte. Zusammen mit einem großen Gre¬ 

mium von Funktionären und auch Mitgliedern der Bri¬ 
gade „10. Jahrestag“ wurden die bereits schriftlich for¬ 
mulierten konkreten Vorschläge der Kulturhausleitung 
beraten und begeistert aufgenommen, und man wollte 
ohne jeden Zeitverlust diese auch realisieren. Die Kul¬ 
turhausleitung war der Meinung, daß es immerhin im 
WF einige tausend Jugendliche gibt, wovon — dem Ar¬ 
tikel nach zu urteilen - ein großer Teil an Tanzveran¬ 
staltungen stark interessiert sei. 

Um nun erst einmal einen Anfang nicht verraten. Der Eintritt ist frei, sätze, ganz gleich “ welchei Stelle^ 
zu schaffen, haben wir uns vorge- so daß wir diesmal wahrscheinlich werde" sP^ntannell?n ™i wh 
nommen, jeden Mittwoch einen den Saal polizeilich werden schließen einen Mordsspaß geben, z^al it 
Tanzabend, der immer wieder unter müssen. da"n kurze Zeit sp , , 
einem anderen Motto steht, zu ver- Der darauf folgende Tanzabend haben, uns diese Aufnahmen bzw. 
anstalten. Wir wollen hier nicht un- wird aber nun wirklich ein Riesen- Filme anzusehen, um wa - 
bedingt die zwar zugesagte, dann Knüller. Als Motto steht darüber lieh noch hinterhei _ pinpn 
aber in der Praxis nicht zustandege- „wir filmen uns!“. Diese Veranstal- lachen zu können. Um nun einen 
kommene bessere Zusammenarbeit tung, die am Mittwoch, dem 19. Apn einlg®!:'™?.ß®n ^esten, ä s 
zwischen FDJ und Kulturhausleitung 1961, um 17.00 Uhr im Vortragssaal zur Verfügung zu haben wäre es 
kritisieren, sondern lediglich feststel- stattfindet, wird als „Filmball im notwendig daß sich 
len daß trotz unserer eifrigsten Be- Miniatur-Atelier“ durchgeführt. Vie zahl von Kolleginnen und Kollegen 
mühungen hinsichtlich der Ausge- schon der Titel sagt, werden wir uns in der Kulturhausleitun, melden u 
staltung des Raumes, dem Engagie- an diesem Abend so benehmen, als sich jetzt schon auf die eine ode 
ren eines ausgezeichneten Tanz-Trios ob wir alle Regisseure, Autoren Be- andere Funktion festzulegen 
und der Vorbereitung von Einlagen leuchter, Dekorateure, Kameraleute Wie gesagt d!ese„J.®rpa"Siap1^^ 
aller Art einschließlich Rätselsendun- 0der sogar die zukünftigen Stars der muß und wird ein Knüller werde 
gen und Prämiierungen die in den Flimmerleinwand werden wollen, und wahrscheinlich sozusagen 
letzten beiden Wochen stattgefunde- wir werden möglichst viel Filmge- Auftakt für die m d?F ^ukunft we 
nen Tanzabende rein besuchermäßig räte, einschließlich Scheinwerfer, auf- besser besuchten Veranstaltungen 
ein einziges Fiasko waren. Wie ge- bauen, Kulissenteile in den Raum sein. Die Kulturhausiatung halt es 
sagt, trotz des riesengroßen Tanzbe- setzen und an dem Abend selbst einen für selbstverständlich, d^ besond 
dürfnisses unserer WF-Jugend war Film über uns drehen, wobei alle Be- die Brigade „10. Jahrestag vc"1.za 
es vermeintlich nicht möglich, mehr sucher die Möglichkeit haben, in den Hg erscheint und wir v/erdendi«e 
als 16 (sechzehn!) Eintrittskarten vorher beschriebenen Funktionen Brigade die Eintrittskarten rechtze 
über die FDJ-Leitung zu vertreiben, mitzumachen. Das Drehbuch wird tig zur Verfügung stellen. 
Dem schlechten Besuch kann als Ur- erst kurz vor Beginn der Veranstal- K.Twh’ausIeiter 
sache eine mangelhafte bzw. schlechte tung bekanntgegeben, und alle Ein- Kuuurnaus 

’SÄffiTÄ'JÄÄ ... 
eine große Reklame zu machen, weil Am jj Aprjj 190i) um 14.30 Uhr, stellt sich im AGL-Raum, 
KÄSarÄSTBÄ 4 stock, der neugewählte 1. Sekretär der FDJ-Berirksleitung 
Raum voll besetzen wollten als einen Berlin vor und nimmt zu aktuellen Jugendfragen Stellung. 
großen Raum mit nur ganz wenig _ . . . „ „ - 
Besuchern. 

Die Ursachen werden also geklärt; 
uns geht es heute darum, die näch¬ 
sten beiden Veranstaltungen schon 
jetzt besser zu propagieren, so 
daß sie auch wirklich in jeder Hin¬ 
sicht zu einem großen Erfolg werden. 

Der nächste Tanzabend, der unter 
dem Motto „Musik - Gesellschafts¬ 
tanz — Sport“ steht, findet am Mitt- 

Was isl in der nächsten Woche im KuHuchaus lost , 
(Woche vom 7. bis 13. April 1961) 

Vom 7. bis 10. April 1961 läuft der 
Film „Das Haus am Scheideweg“. 

Dies ist der Titel eines nicht all¬ 
täglichen tschechoslowakischen Film¬ 
streifens. Menschen von gestern — 
egoistisch, skrupellos und herrsch¬ 
süchtig — und solche von morgen — 
zwar noch abhängig und unterdrückt, 
doch schon aufbegehrend und nach 
einem besseren Weg suchend — leben 
in diesem Hause, in dem Dinge ge¬ 
schehen, die nicht ans Tageslicht 
kommen dürfen. „Das Haus am 

freitags ab 19.00 Uhr WF-Tanz- 
orchester 

mittwochs ab 14.30 Uhr Nähzirkel 
donnerstags ab 16.15 Uhr Singe¬ 

gruppe 
freitags ab 16.15 Uhr Kabarett 

Lnsere Schachaufgabe 
Auflösung aus Nr. 12 

(E. Otto Martin, Leipzig) 

Kommen ounen. „uas nauo am 1. Dhl (droht Abzugsschach dUi 
Scheideweg“ mit seinem hochaktuel- Tf3) Se3/Se5 .2. Sxe3 matt. 1... ■ 
len Konflikt gehört zu den Filmen. 2. Sf4 matt. 1.... Ke4 2. Tf4 ma . 
die eindeutig Partei ergreifen, und «aHanhfreunde' 
die gedreht wurden, um die Morbidi- Liebe Schachlreunae. 
tat jener Menschenschicht, dieser so- Der Schachwettkampt gegen nie 
genannten „besseren Kreise“ zu zei- Freunde unseres Nachbarbetriebes 
gen, deren Vertreter leider noch un- „Progress“ mußte wegen Verhmde- 
ter uns zu finden sind, mit denen rung einiger Mitglieder des Gegners 
wir uns immer wieder auseinander- ausfallen. Dafür wurde jedoch ein 
setzen müssen. Blitzkampf in zwei Gruppen ausge- 

Vom 11. bis 13. April 1961 läuft der fochten, wonach die Gruppensieger 
Film „Kein Platz für wilde Tiere“. je einen Preis erhielten (Schachbuch 

„ ... , „ bzw. Reiseschach). 
Famihenfilmvorstellung Der neue Wettkampftermin für 

Am Sonntag, dem 9. April 1961, den Verglelchskampf wird noch be- 
um 15.00 Uhr, zeigen wir den Film kanntgegeben. Müller, 
„Der schweigende Stern“. Sektion Schach 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Montag, den 10. April 1961. 8.00 
Uhr, BGL-Seminar, Propagandistcn- 
Anleitung 

Dienstag, den 11. April 1961, Film- 
und Fotozirkel 

Mittwoch, den 12. April 1961, 15.00 
Uhr. SED-Agitatoren-Beratung 

Mittwoch, den 12. April 1961, 

Dazu laden wir alle Jugendlichen ein 
APO AGL FDJ 

Ihme I. A. Schulz Lehrke 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 

PKntjSltrefieii der Berüner fniiend 
„t„ht tjnuet am i«m- Das diesjährige Pfingstfest der im Laufe des Abends durchgeführt, 

woch dem 12 April 1961, ab 17.00 Uhr Berliner Jugend findet in Storkow Es besteht die Möglichkeit mit eige- 
ini VortraessaMstatt Selbstverständ- und Umgebung statt. Unser Kreis nen Fahrzeugen und Zelten an die- 

ssJÄnrÄSSSsr*!«. ? *«»***. * *«. 
Trio Göhle spielen, und außerdem Scharmutzeisee, auf. disch-R'etz™ Zelten und Scheunen, 
wird ein Gesellschaftstanzpaar auf- Es ist vorgesehen, dort die Tage Frühstück und Abendbrot 
treten und uns Kostproben dieser mit Sport und Tanz und ähnlichen ü ]le Tejinehmer selbst auf- 
Tanzkunst bieten. Die Besucher wer- Veranstaltungen auszufüllen. Den kommerL Mittags gibt es Warmver¬ 
den auch Gelegenheit haben, sich Höhepunkt bildet ein Kulturfest am 
selbst an einem Tanzturnier zu be- Montagnachmittag, dem 22. Mai 1961, = Teilnahmegebühr beträgt 
teiligen, für welches entsprechende in stbrkow. 5 _DM (Lehrlinge, Schüler und Stu: 
Preise .Verfang gestellt w^- Tejlnehmen können alle Jugend_ d’enten bezahlen 2.50 DM). Inter- 
den. Auch der Sport ^rdber™*^1 iichen und die sich als solche fühlen, essenten bitten wir. sich bei den 
tigt, 1£lde,I?:l naa,hd} 1 Die Anreise erfolgt am 20. Mai 1961 Grundeinheitssekretariaten der FDJ 
ein zünftiges Pferderennen ^ Nachmittags mittels bzw. im FDJ-Sekretariat zu melden. 
den wird für LKW’s von Berlin aus. Freundschaft! 
am Abend selbst ihre Meldungen ao . . _ . 1Qß1 Manfred Mai 
geben können. Mehr wird darüber Die Abreise wird am 22. Mai 1961 Manfred Mai 

Maibowle in Dur sind Moll 
Anschließend an diese bereits um und mit dazu beitragen möchte, daß 
19.30 Uhr beginnende „Runde“ wird diese Maibowle nicht zu einem 
in' allen Räumen des Kulturhauses essigwasserartigen Getränk, sondern 
bis früh um fünfe getanzt. Na, wer zu einem prickelnden und in jeder 
das Kappenfest mitgemacht hat, Hinsicht berauschenden Cocktail 
weiß, wie großartig wir uns amüsiert wird. 
baben. Achtet auch auf die in den näch- 

Beinahe hätten wir vergessen zu sten Tagen erscheinenden Plakate 
erwähnen, daß sich selbstverständ- und sichert euch rechtzeitig Eintritts- 
lich Interessenten melden können, karten, die ebenfalls in Kürze von 
die sich in irgendeiner Form künst- den' Kulturfunktionären zum Preise 
lerisch im Programm betätigen möch- von 2,50 DM angeboren werden, 
ten. Hierfür wird schlechthin alles Dünsch, 
gebraucht, was lampenfieberfrei ist Kulturhausleiter 

Auch für Bich ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 

Lange Leitung' 
endete §chließlich doch 

Im „WF-Sender“ 48/1960 vom 
9. Dezember 1961 brachten wir 
einen Artikel über einen scheinbar 
„versunkenen Verbesserungsvor¬ 
schlag“ des Kollegen Oskar Gabler, 
Es handelte sich um kurze Hälse der 

Mittwoch, flen iz. April ratu, Riwknlhp„ 
17.00 Uhr, Tanzabend für die Jugend . ' . ' . ... . „ , o . 

Tv/Tatta ivmciir _ Tnnr _ Auf diesen Artikel gab es kem 

Sport“ ” Ech0’ nicht vom BfE’ nicht vom 
Donnerstag, den 13. April 1961, T-Bereich der Abteilung. 

16.00 Uhr, Aktiv-Schulung der SED Aber es gab kein Vergessen. 
Widerholte Nachfragen des Kollegen 

Probezeiten für die Zirkel und Inter- Gabler, Bohren der Redaktion - und 
cssengemeinschaften: endlich war die Sache klar. Kurze 

Dienstags und freitags ab 14.30 Uhr Hälse anerkannt, Nutzen beredinet, 
Kindertanzgruppe Prämie von 1965,— DM an Kollegen 

dienstags ab 16.15 Uhr Akkordeon- Gabler ausgezahlt. „Lange Leitung“ 
gruppe fand ihr Ende. Die Redaktion 

0uteu /Q'ppetii 
Speiseplan für die Zeit vom 10. bis 15. April 1961 

Essen zu 0,70 DM Donnerstag: Vorsuppe, Schweine- 
Montag: Kohlrübeneintopf mit kämm, Grünkohl, Salzkartoffeln 

Fleisch, eine Scheibe Brot Freitag: Leberknödel, Majoran- 
Dienstag: geschm. Nieren, Salzkar- tunke, Salzkartoffeln, Kirschen 
ffein. Gurkensalat toffein, Gurkensalat 
Mittwoch: Kaßlerkamm, Grünkohl, Schonkost zu 0,70 DM 

Snlzkai toffein Montag: Gemüseeintopf 

S»”°SÄ: T0P''",^S,’ SaU"k0h1' «>” Brötchen 
Freitag: Sauerbraten, Salzkartof¬ 

feln, Pflaumen 
Sonnabend: Kartoffelsuppe, eine 

Wiener, eine Scheibe Brot 

mit 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Hammelragout, 

Bohnen, Salzkartoffeln 
grüne 

Dienstag: ged. Nieren, Kartoffel¬ 
brei, Apfelmus 

Mittwoch: Kalbsfrikassee, Kartof¬ 
felbrei, Möhrenrohkost 

Donnerstag: Rührei, Spinat, Kar¬ 
toffeln, Pflaumen 

Freitag: Rindfleisch, Petersilien- 

n'O* 
v® Li*'. 

ER: Wat soll denn det heißen „Mai¬ 
bowle in Dur und Moll“? 
SIE: Sicherlich wieder so 'ne neu- 
modische Sauferei . . .! 

Ja ja, so entstehen Gerüchte! Be- 

Mittwoch, den 12. April 1961, 17.00 
Uhr, Eichensaal 

Ausspracheabend 
Aus der Praxis — für die Praxis 

Die induktive Hochfrequenzerwär- 

senders. wem, man es gewohnt ist, mung 
solche oder ähnliche Überschriften Einleitende Worte: Dipl.-Ing._ Horst 
nach Alkoholprozenten auszurech- Wilke, 

■f Ir 
VEB 

„Kurzweil für Sie“ 
Ein heiter-besinnliches kabarettisti¬ 

sches Magazin mit Enno Neumann, 
Ruth Peter, Ursula Heer, Hans 
Nitschke, Hermann Ladewig, Georg 
Kies, Pianist 

_ Zum Tanz spielt die Wolfgang- 
Werkzeugmaschinen- Sampel-Combo 

Kostenbeitrag: 2,60 DM 
Dienstag, den 11. April 1961, 18.00 

Uhr, Marmorsaal 
„Hootenanny“ 
Eine Veranstaltung für unsere 

Jugend 

sonnen, üaiZKartonein . : „ _ . , ., kartoffeln, Pflaumen 
Dienstag: Vorsuppe, Rumpsteak mit „ 

Zwiebeln, Salzkartoffeln Sonnabend: Kartoffelsuppe, eine 
Mittwoch: Erbseneintopf mit Wiener, ein Brötchen 

Fleisch und Speck, eine Scheibe Brot, Änderungen Vorbehalten! 
Birnenkompott Werkküche 

fabrlk „Hermann Schlimme“ 
Dabei ist die Überschrift ganz ein- Dienstag, den 18. April 1961, 

fach zu erklären. Wir wollen am 18.00 Uhr, Marmorsaal 
Sonnabend, dem 29. April 1961, so- Festveranstaltung zum 15. Jahres¬ 
zusagen als festlichen Auftakt zum tag der Vereinigung von KPD und 
1 Mai wieder einmal unsere Kräfte SPD . . 
messen und zwar in Form eines 15 Jahre, die den Marxismus-Lem- 
SXn’ nismus glänzend bestätigen. 

Tanzorchester-Wettstreites“, Festansprache: Peter Florin Mit- 
worän wenigstens sechs der besten glied des ZK der SED und Leiter der 
und bekanntesten Bands teilnehmen Abteilung Außenpolitik im ZK der 
werden Die Jury wird das Publikum SED . ~ ,,. 
selbst sein. Auch um den Kapellen- Anschließend künstlerisches Agita- deri:^^nnenwirt da ist heut’ 
Wettstreit herum werden sich noch tionsprogramm JubelTnd Tanz“ ^ d 
andere Künstler Artisten, Humo- Kulturpolitische VeranstaHungen: 25. Volkstanzfest mit dem Groß- 

SÜSWSf tSSTBS*. « £ Sonnabend, den ». Aprt. 193,. 19.0» Berliner Volk,,.«!™. 
SSrS.r dfes« kn^re- bi, « Uhr, Marm.r.a.l und andere « 

gramm einen ausverkauften Kino R^™®abend Willi Kremke 

SaEs gkommt aber ^och schlimmer! Das Berliner Kabarett-Sextett zeigt Kostenbeitrag: 1,10 DM 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 3. 

Mißstand, 7. Be¬ 
standsaufnahme, 9. 
räuberischer Meeres¬ 
bewohner mit Fang¬ 
armen, 12. Stern im 
Sternbild Perseus, 14. 
gefrorener Wasser¬ 
dampf, 16. Trihkge- 
fäß, 19. Operetten¬ 
komponist, 22. Ner¬ 
venschmerzen, 26. 
zweithöchster Berg 
auf Ceylon, 27. 
schrieb den Homan 
„Die Sperlingsgasse“, 

Senkrecht: 1. Teil 
von Elektronenröh¬ 
ren, 2. Flüsse in 
England, 3. kleines 
Gewicht, 4. englische 
Universitätsstadt, 5. 
Operettenfigur, 6. 
Stadt inThüringen, 8. 
Gestalt aus „Rigolet- 
to“, 10. franz.: er, 11. 
festlich gedeckter 
Tisch, 13. russischer 
Dichter des 19. Jh.. 
15. Verwandter, 17. 
scherzhafter Name 
für ein Haustier, 18. 
Schiffszubehör, 20. 

dgcuu marokkanische Han- 
Mit Sonja Vera Koch, Christel Sed- delssta(jt, 21. griechi- 

litz, Karl-Heinz Wiehert, Perry Fried- scher Buchstabe, 23. 
mann, Albert Busch am Flügel Nebenfluß der Do- 

Kostenbeitrag: 1,05 DM nau, 24. Körperteil 
Sonntag, den 16. April 1961, 18.00 (Mehrz.) 25. Mineral, 

bis 23.00 Uhr, Marmorsaal und an- (sch - 1 Buchstab ) 
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Auflösung aus Nr. 12 
Waagerecht: 1. Schema, 5. fidel, 8. Rollo, 

9. Kanal, 10. Egeln, 12. Einem, 14. Ostern, 
16. Rom, 18. Lianen, 19. Verona, 22. Gel, 
23. Nezval, 28. Linde, 30. Agave, 31. Daten, 
33. Liege, 34. Assel, 35. Narbe. 
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